
Praxıs

Robert Hytha In der industriellen Leistungsgesellschaft der heutigen Zeit
sind die Empfindungen des Menschen, se1ne Mentalität,Pfarre 1mMmM Kontakt se1nNe robleme, se1ne Beweggründe und tieftmenschli  en

Praktische Sehnsüchte und damit auch seine Bereitschaft, religiöse
Werte 1n sich aufzunehmen, andere geworden. Dıieser Ent-Möglichkeiten für

1ne wirksame wicklung mu{fß auch die Kirche Rechnung tragen, 11 Z

eispie. die Pfarre 1 echten religiösen Dialog m1t der Wohn-Pfarrtätigkeit bevölkerung leiben Zudem hat 1124  - erkannt, dafiß die Art
und Weilse, W16e 1ne€e Institution ihre Kommunikationsmittel
der Ofentlichkeitsarbeit einsetzt, die ellung dieser Insti1-
tution Z Umwelt bestimmt und arüber entscheidet, ob
diese miıt ihrer Umwelt 1m Kontakt bleibt und Einflu(ß AaUS-

übt oder icht Es bliebe er überlegen und über-
er prüfen, ob und inwıewelilt die Ertahrungen und Erkenntnisse,
religiöser Dialog die 1n den anderen Bereichen der menschlichen Gesells

werden konnten, icht auch CcCUu«e Möglichkeiten
für die Pfarrtätigkeit ergeben und auch 1n den Dienst der
Glaubensvermittlung geste. werden ollten Dies
mehr, als die Pfarre weitgehend .  N}  J icht mehr
überschaubaren Bevölkerungskreisen und sozialen chichtun-
SCH konfrontiert 1st. Dazu kommt noch, da{fß der Mensch VO  -

heute vielen Einflüssen ausgesetzt 1st, die den
religiösen Werten icht komplementär, sondern auSsCSPIO-
chen konträr wirken.
Be1l all dem sind die theologischen Fragen un die eın
praktisch-psychologischen Zusammenhänge der Ofentlich-
keitsarbeit klar auseinanderzuhalten. Gegenstand vorliegen-
der Überlegungen ist icht der religiöse Inhalt der Heils-
botschaft, sondern die zeitgemälße Präsentation, die Arbeits-
DraxIıs des Verkündens

Betonung DIie Vorschläge, die, auft rund einschlägiger Untersuchungen
persönlicher TODIeMEe und bewährter Erfahrungen 1n anderen gesellschaftlichen

Bereichen, 1er vorgetragen werden, gehen VO  5 der rund-
konzeption dQusS, icht pfarrli innerinstitutionelle Be-
lange, sondern der ensch mıiıt selinen persönlichen Pro-
blemen 1n den Mittelpunkt pfarrlichen Bemühens gestellt
werden soll, und ZwWaali sowohl durch die Vermittlung reli-
g1Öser erte als auch durch eine Lebenshilfe 1n der prak-
tischen Lebensführung während er wesentlichen Phasen
des Lebens. DIie Vermittlung religiöser Kategorien
1st für das breite Publikum unverständlich und daher WIT-



kungslos; ebenshilte allein ist aber keine Religion DIie Pftarr-
tätigkeit sollte eine harmonische Abstimmung un: Eskala-
tıon dieser Dienste VO:  5 der praktischen Lebenshiltfe bis ZUI

Vermittlung höchster religiöser Werte vorsehen.
Auch die einzelne Pfarre soll darum eine einprägsame und
klare Information darüber bieten, WOTr1n der christliche
Glaube beruht, WarIum und WOZUu 119a  ; ihn für se1n BaNzZC5S
Leben benötigt, denn der einzelne hat urchaus das Be-
dürfnis, sich übergeordneten, religiösen Kategorien PSY-
isch testzuhalten.
Dazu sollen ein1ge Fakten 1n Erinnerung gerufen werden.
DIie wirtschaftlich und politis 15 Industriegesell-
schaft bringt zweitellos starke psychische Belastungen für
den einzelnen Menschen mi1t sich Der einzelne 1st weit-
verzweılgt abhängig. Die soOziale Angst, beruflich icht ent-
sprechen weiterzukommen SOWI1Ee übergeordneten Institu-
tiıonen und N ächten ausgeliefert SE1IN, lastet
auft ihm. Man spricht 1n achkreise VOonNn einem aus-

gesprochenen Angstsyndrom. Das Wirtschaftswachstum 1st
ftür ihn einem kritischen geworden. Das Hängen
Alten, der Tradition, ist für seinen Ertfolg nachteilig.
Der Rang des einzelnen in der menschlichen Gesells  alit
wird immer mehr nach Leistungsmerkmalen bestimmt und
somıit eingeschätzt. Infolge der wirts  afttlichen En  al  ung
hat sich die persönliche Entscheidungsfreiheit des Menschen
beträchtlich gestelgert. Dadurch sind viele aUus der mehr
passıven Lebenshaltung einer aktiveren Lebenseinstellung
gekommen. Die Verlängerung der Freizeit eLtwa veränderte
die Arbeitspause konkreten Möglichkeiten
Persönlichkeitsentfaltung, die das Privatleben des einzelnen
emotionell mächtig mitgestaltet. urch die vielen Möglich-
keiten der modernen achrichtentechni ist ihm ein hbreit-
gefächertes Erkenntnismaterial die and gegeben,
dem auch die religiösen Aussagen und Leitbilder gefi1essen
werden. Die größere physische Sicherheit und auch die
größere Lebenserwartung en das Sicherheitsbedürfnis des
einzelnen Voxn der ursprünglichen persönlichen Fbene auf
die institutionelle Ebene verschoben. An die Stelle demuüti-
SCI oder verzweitelter Hinnahme der Naturere1ign1sse WCCI-

den bessere Schutzbauten und bessere Prognosén gefordert.
Man empfinde zunehmend, da{iß Unglück verme1i1dbar wäare
und irgend jemand eigentlich DUr die Verantwortung

Sorgen werden VO einzelnen auf die gesamte (se-
sellschaift, auf immer größere. Gemeinschatten übertragen,
womıit Cue sozlale Leitbilder entstehen. urch die vielen
Möglichkeiten der Kommunikation verlieren bodenständi-
sche soziale Bindungen Bedeutung. Dem modernen Men-
schen 1st auch die Skepsis gegenüber jeder hierarchischen
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und institutionellen Autorität e1gen, da eine eventuelle
Manipulierung seiliner Person befürchtet

Im Kontakt mıiıt den Menschen ware icht 1LUF die Vermitt-
lung religiöser Informationen anzustreben, sondern ebensodie
Schaffung un die Aufrechterhaltung e1InNes posiıtiven Meyı-
nungsklimas und eines Vertrauensverhältnisses ZW1-
schen der Pfarre und der Wohnbevölkerung, und ZwWaäal 1n einer
Weise, möglichst viele Menschen religiöse Verhaltens-
weılisen annehmen und 1 Sinne des christlichen auDens
en Als Ergänzung jenen Pfarrkommunikationen, die
nach w1e VOT nichts Wirkung eingebüßt en und
teilweise immer noch ausgezeichnet sind, empfiehlt sich
eine stärkere Betonung der Öffentlichkeitsarbeit der Pfarre.

Gemeinschatten gleicher achlich würde 1n diesem Zusammenhang VO  5 SOSC-
enk- und nannten Out-side-Mafißnahmen sprechen, die sich 1]1er
Verhaltensweisen bieten und die VOTI em der Gewinnung jener bis Pro-

ZeNT. der Pfarrbevölkerung dienen sollen, die der Pfarre
distanziert oder gleichgültig gegenüberstehen. Einflufß kann
1Ur ber Popularität ausgeübt werden. Diese 1st aber VOI
em nach der Rangordnung der Sprechhäufigkeit verteilt.
Die Pfarre annn auf die Wohnbevölkerung eines Bezirkes
1Ur dann Eintflu{iß nehmen, WeNnNn S1e äufig 1n Erscheinung
bmtt; also alTeNde und systematische Öffentlichkeitsarbeit
betreibt. Da die Identität Von ohnraum, Lebensraum und
Berufsmilieu für das heutige Pftarrleben ıcht mehr gilt, ist
die einzelne Piarre allerdings iıcht mehr als eın regionales
JLerrıtorium, sondern als ein sozlal-religiöses Kraftfield auf-
zufassen, das durch Öfßfentlichkeitsarbeit geschaffen werden
ann.
DIe Kommunikationsmittel, die diesem Zweck dienen, kön-
C  5 se1nN:

Der Mensch wird direkt angesprochen individueller Kon-

der Mensch wird ber die Zielgruppe, der angehört,
angesprochen (Gruppenkontakt|];

der ensch wird ber eın generelles Kommunikations-
mittel \wie die Pfarrpresse] angesprochen.
Die Wirksamkeit der einzelnen Kontaktmittel wird 5  CS-
SCIL 1M sogenannten AMDaCt“. el INnNan die einzelnen
verfügbaren Kommunikationsmittel ana' stehen
erster Stelle die persönlichen Kontakte des Priesters miıt der
Wohnbevölkerung, 7zwelter Stelle irekte Betreuungs-
malisnahmen, dritter Stelle Veranstaltungen mit gesell-
chaftlichem Statuswert, und erst vierter Stelle figuriert
die Pfarrpublizistik.
{)a auch eın Großteil Jjener, die einigermaßen regelmäßig
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die Kirche besuchen, ber den Gottesdienst hinaus Von der
Ptarre icht kontaktiert wird (eine Wiener Untersuchung
ergab bei Prozent ‚„keinen Kontakt‘“, bei 32 Prozent L1LLUI

„gelegentlich‘‘), sollte der persönliche Kontakt zwischen Priıe-
sSter und Gläubigen icht gelegentlichen und zufälligen An-
lässen überlassen, sondern systematisch und zielstrebig her-
beigeführt werden. Be1i den der Pfarre Nahestehenden, aber
auch bei solchen, die 1U gelegentli: die Kirche besuchen,
stellt die Beichte eine noch sehr starke Kontaktmöglich-
eıt für den Priester dar. kın entsprechend modiüfzierter
Autbau des Beichtgespräches ware vielleicht einer ber-
Jegung WEeTIt; ebenso eine regelmäßige Kon  taufnahme VOI
und nach der Messe, eın psychologisch richtiger Autbau
der Predigt SOWI1Ee nach sozialen Zielgruppen ditferenzierte
Gottesdienste.

Differenzierung Überhaupt spielt die Differenzierung nach sozialen Ziel-
nach SIUDPDPCH eine große Es ist ıne wichtige Erkenntnis,
sozlalen jelgruppen dafß die Wohnbevölkerung e1inNnes Bezirkes viele Unter-

ZTruppeCN hat, als Gemeinsamkeiten 1n den verschiedenen
Existenzproblemen, Milieus und persönlichen Leitbildern
bestehen. Es hinterläßt nachhaltigeren Eindruck, WenNnn 1i11an
1n seıinen persönlichen Anliegen angesprochen, als WEeNnNn

1U SAaNZzZ allgemein ontaktiert wird. olche Zielgrup-
sind EeLwAa: Angestellte 1n mittleren Führungspositionen,

Angestellte 1n höheren und en Führungspositionen, Frel-
schanende und Selbständige, mittlere und kleine Angestellte,
Pensionisten, Studenten USW. Es waäare überlegen, 1n WI1e-
weıt CS icht vorteilhaft wäre, langfristig, ELW. 1m
Laufe e1INes Sechs- bis Zehnjahresprogrammes, die arr-
tätigkeit auf diese verschiedenen Zieltätigkeiten hin ohl:
dosiert auszurichten. Wenn die verschiedentlich angezielten
Teilgemeinden insbesondere diese Kategorien un: nı  S 1Ur
territoriale Einheiten berücksichtigen, werden S1e eine gTrÖ-
ere Zzi1enz erreichen. Auf jeden Fall müßte 1n jeder Pfarre
1ne Mindestdifferenzierung 1n Jugend, mittlere Jahr:
gange un alte Menschen bei Predigt, Pfiarrveranstaltun-
SCH, Pfarrpresse UuSW., 41sS0 in en jenen Kontaktmitteln,
die der einzelnen arre verfügbar sind, praktiziert werden.

Umweltorientierte Die Durchführung dieser Überlegungen erfordert 1ne SDC-
Denkweise zinsche enk- und Arbeitsbasis. Diese Basıs tür eine erfolg-
der Führungskräfte reiche Pfarrtätigkeit ist 7zweitellos ohne eine umweltorien-
einer Pfarre tiıerte Denkweise ler Führungskräfte eiINner Pfarre ıcht

erreichen. 1lle alßnahmen, die beschlossen werden ollen,
sind unter dem Blickwinke der Öffentlichkeitswirkung
auft die Wohnbevölkerung erarbeiten. In Pfarrsitzungen,
bei gemeinsamen Entscheidungen ebenso wWw1e bei Einzel-
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entscheidungen sollte icht VO  5 persönlichen Meinungen,
Hypothesen und subjektiven Vorstellungen der Pfarre 4auUus-

SCSANECH werden, sondern VoOoONn sozlalpsychologischen J at-
sachen, die a} durch Erhebungen 1n der Wohnbevölkerung
testzustellen hätte Ents  eidend sSind icht die pfarrinternen
enk- und Entscheidungsgewohnheiten, mafßfßgeblich sind
vielmehr die psychologischen Gefühls- und Denkmuster
jener Menschen, die religiös angesprochen werden sollen
Hıies bedeutet, da{fß die Pfarrleitung 1n en wichtigen Be-
langen sich ber die Meınung 1n ihrer Pfarrgemeinde intor-
mıiert, durch Erhebung sozialstatistischer Daten, durch e1InN-
tache Meinungsumfragen oder UTC| Verwendung ZzUum1n-
dest allgemein anerkannter psychologischer Zusammenhänge
und Vertahrensregeln. DIe religiösen Aussagen gewinnen

Schlagkraft un! Wirksamkeit, WEeNnNn S1€e ber Z1UDPCH-
gerechte Kommunikationsmittel erfolgen. gemein g -
treute Aussagen können 1U Standardemotionen aktivieren,
jedoch keine religiösen Verhaltensweisen mobilisieren. In-
folgedessen sollte jede Heilsaussage, egal ber welches Kom-
munikationsmittel S1e die Bevölkerung der Pfarre heran-

wird, aufgebaut SeIN, dafß erster Stelle VO  5

den Problemen und Motivationen der jeweiligen Iruppe
der Wohnbevölkerung adUSSCZANSCH wird und diese erst
7zweiter Stelle religiös interpretiert werden. DDenn auch 1
Hinblick auftf das religiöse Handeln ist der Mensch prımär
Von seinen motionen und otiven beherrscht. DIe persön-
iche Ekıigensituation Ist der Bezugspunkt er Tätigkeiten
des einzelnen. Für weıiıte Bevölkerungskreise 1sSt nıicht die
Logik der Motor des Tuns, sondern das Gefühlsleben Die
Logik als Auslöser 1St miıt Ausnahme einer W1nzıgen Gruppe
VO  5 intellektuellen Spitzenfachleuten unbedeutend Ander-
Se1ts stellt der einzelne 1n bezug auf empfangene religiöse
Informationen logisch-formale Andtforderungen: 5 sucht
‚ Tatsachen“. Das hat seinen tieteren rund 1 Fortschritts-
Optim1smus, wodurch w religiöse Aussagen 1m stärkeren
Ausma{f Jjenen Kategorıen prüft und mißt, die durch
Technik und Wissenschaft gebilde worden Sind. Diese Am -
bivalenz 1n der Einstellung religiösen Intormationen
eınerseits und ZU religiösen Handeln anderseits 1st charak-
teristisch für die heutige ZIElt bietet aber zugleich wertvolle
Ansatzpunkte für religiöse Argumente. 1Nne Vorgehensweise
se1tens der Pfarre, die diese Tatbestände berücksichtigt,
dürfte, WwW1e zahlreiche sozialempirische Untersuchungen E1-

geben aben, zielführender sein als die umgekehrte Prä-
sentationsfiorm, die VO einzelnen Glaubenssatz, VO reli-
gionsgeschichtlichen Ere1gn1s oder eiıner liturgischen Form
ausgeht und EeTSTt dann hber diesen Umweg menschlichen
Belangen vordringt.



Glaubwürdigkeit Überträgt 11a  5 eine weitere !mfahrung A4Aus der Offentlichkeit
relig1öser ussagen auf die Pfarrtätigkeit, waren auch unmittelbare und

irekte Tendenzen 1n der religiösen Aussage vermeiden.
Diese beeinträchtigen 1immer die Glaubwürdigkeit VO  5 Aus-
e Die Glaubwürdigkeit der yeligiösen Aussage stellt sich
aber als zentrale Voraussetzung fÜr 1N€e erfolgreiche arr-
tätigkeit hlechthin dar Es sollte daher das Hauptanliegen
jeder Pfarre Se1N, sich mıit der Glaubwürdigkeit dessen, W as

s1e verkündet, befassen, 2n werden 11U1 jene erte
VO  w der gemeinhei akzeptiert, die glaubwürdig erschei-
C: Nun st aber die Glaubwürdigkeit ıcht 1U 1N€ rage
des Inhalts dessen, w as verkündet wird, sondern ebenso das
Ergebnis einer sozialpsychologis „richtigen“ Organgs-
WEeIl1SeE; die Glaubwürdigkeit des nhalts hängt auch sehr stark
a Von der Glaubwürdigkeit der außeren Form der Mit-
teilung. I IIie Pfarre sollte sich daher jener Mitteilungsformen
bedienen, die VO  3 der menschlichen Gesellschaift akzeptiert
werden. Wie Faktorenanalysen ergeben aDben, hängt die
Glaubwürdigkeit relig1öser Aussagen VOo  - einer Reihe VO  -

Faktoren ab
Die Ptarre sollte VO  } anerkannten sozialen Leitbildern

ausgehen, woben diese ıcht in rage gestellt werden dürften,
da ansonsten dem mpfänger der Mitteilung das Akzep-
tieren dessen, W as religiös ihn herangetragen wird, schwer
Hele und die Kommunikation ZUTI Pfarre sotort abreißen
würde.

Es 1st VO  ; seiten der Pfarre auch eriorderlı relig1öse
Themenzusammenhänge miıt dem persönlichen Lebens-
bereich der anzusprechenden Iuppe begreifen und 1n
persönliche Werte übersetzen.

Die Pfarre sollte einen Sprachstil und 1ıne Ausdrucks-
torm verwenden, die der jeweiligen rTuppe eıgen 1st.

Es 1st auch eine psychologische Erfahrungstatsache,
sich eın Zuhörer L1LLUI dann mit dem Sprecher identifzieren
kann, WeNnNn der Unterschied der beiden durch die Art der
Präsentatıon überbrückbar gemacht 1st. ISt dann 1sSt der In-
halt übernehmbar, der durch die Mitteilung übermittelt
werden coll

Der psychologische Mit dem Vorausgehenden hängt MCCN, da{fß in reli-
Erwartungshorizont g1ösen elangen der psychologische Erwartungshorizont der

Wohnbevölkerung und der einzelnen Gruppen einer Pfarre
icht überfordert werden dart. I IIie sprachliche Form 1st 1n
en pfarrlichen Außerungen wählen, da{fß s1e iıcht
als apodiktisch empfunden werden kann. DIe erwendung
zeitgemäßer, allgemein anerkannter Argumente Tag esent-

lich dazu bei, daiß der Einzelne religiöses Gedankengut eich-
ter begreifen ann. Nur wird die posıtıve Einstellung
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eiıner ‚„ Wir-Gruppe““ zwischen Priester und Zuhörerschaft
erreicht. Man kann 7zudem LLUT dann beeinflussen, WEeENN mMan
als besser informiert gilt, wWwWas nach außen auch dadurch
dokumentiert werden müdßte, 12n  w ber es
spricht und auch espricht. Schließlich sollte eine Gegen-
sätzlichkeit ZUm flexiblen Lebensmode der modernen indu-
striellen Denkweise vermieden werden.

Um die zentrale Aufgabe einer systematischen Öffentlich
keitsarbeit inmitten einer adNONYMHICH Gesells:  ait eisten
können, ware also beachten

die Fähigkeit der Pfarre, die religiösen Aussagen 1n einer
der menschlichen esells:!  ait angepaßten Weise VeC1I1-
mitteln

die gruppengerechten Kommunikationsmittel auszuwäh-
Jlen;

die Aufnahmefähigkeit und Aufnahmebereitschaft der
Gemeinschaft berücksichtigen;

die pfarrliche Kommunikation gezielt durchdenken und
aufzub4duen

die persönliche menschliche eziehung des angesproche-
N6  5 Publikums ZU. Inhalt der religiösen Aussage mitein-
zubeziehen und

den „richtigen‘ inner-psychologischen utbau der pfiarr-
lichen Aussage realisieren.

Richtige Mischung esentlÄ!: i1st auch noch die richtige Mischung zwischen
zwischen den Maßnahmen der direkten Glaubensförderung und den
Glaubensförderung Mafilßnahmen ZUI Festigung religiöser Verhaltensweisen. Das
und Festigung Wissen den Unterschied zwischen Förderungsmaßnah-
religiöser E  - und Festigungsmaßnahmen bietet für die Pfarre eine
Verhaltensweise Menge praktischer Ansatzp te. Sozlalpsychologisch g -

sehen lassen sich religiöse Verhaltensweisen besser ber
direkte Mainahmen, die einen persönlichen unmittelbaren
Wert für den einzelnen bedeuten, erreichen. ıne religiöse
Meinungsbildung hingegen 1st jel schwieriger ber Einzel-
unterweisung (also mittels einseltiger Information der Piarre)
als ber Gruppenkommunikation herbeizuführen.

Arbeitsorganisation Öffentlichkeitsarbeit bedeutet aber auch ıne estimmte
Arbeitsorganisation, die die Verwirklichung dieser Erkennt-
N1IsSse und Erfahrungen ermöglicht. Dazu 1st ertorderlich

die Vorteile der Arbeitsspezialisierung nutzen;
1mM Arbeitsprogramm gruppengezielt vorzugehen;
die Arbeit 1n Planung und Exekutive systematisch durch-

zuführen, Verwendung eines bestimmten Instru-
mentarıums

die Arbeit auch konzeptiv Jeiten, also icht 11UT FEin-
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zelaktionen und kurzfristige Mafßnahmen SEIZCN, sondern
sich 1 vorgedachten und überlegten Rahmen eINes
mittel- und Jangfristig erstellten Pastoralkonzeptes be-
S}  J und

die Pfarrarbeit zwischen den einzelnen Gruppen, Runden
USW. koordinieren, die Einheitlichkei der pfarr-
ichen Aussage sicherzustellen.

Herstellung des direkten Wenn das Hauptanliegen jeder verantwortungsbewußten
Zusammenhanges Pfarrleitung darin besteht, 1ne religiöse Breiten- un: Tiefen-
7zwischen wirkung erzielen, mussen alle Bemühungen und TDEe1-
Glaubensgrundsätzen ten der Pfarre 1n erster Linie bezirksorientiert und muß auch
und Pfarrtätigkeit die interne Struktur der Pftarre den Ertordernissen der Öfrent-

ichkeitsarbeit angepaßt ein. Um den direkten Zusammen-
hang zwischen der Heilsbotschaft, den Arbeiten 1n einer
Pfarre un den Zielgruppen der Pfarrbevölkerung herzu-
stellen, empfiehlt sich die organisatorische Einrichtung einer
Sogenannten „Glaubensförderung‘‘. Darunter verstehen WIT,

diejenigen, die die konkrete Pfarrarbeit, die konkreten
Vorschläge und die detailliert ausgearbeiteten aßnahmen

eisten aben, Arbeitsgruppen mit „vorgeschriebener‘‘
Aufgabenstellung sind. Die Hauptautgabe solcher auDens-
förderer esteht darin, Förderungsmafßnahmen für die Seel-
sorgetätigkeit entwickeln und durchzuführen und mıit-
elfen, den Glauben gezielter unter die Menschen
bringen Dazu müßten S1e aber Spezialisten 1N Je einer SOZ12-
len Zielgruppe Se1IN, wobei viele Glaubensförderer einer
Pfarre wirken müßten, als 1Ne Pfarre soziale Zielgruppen
1n ihrem Bereiche ansprechen möchte Wissen und Arbeit
jedes Glaubenstörderers ware auf die ihm zugewlesene Ziel-

1n dreifacher Weise konzentrieren:
1n der Glaubenssituation, die für die Jjeweilige Zielgruppe

zutrifit;
1n den psychologischen und religiösen Verhaltensweisen,

die der einzelnen sozialen Zielgruppe eıgen sind;
iın der Öffentlichkeitsarbeit für diese Zielgruppe.

urch diese Umstrukturierung der gegenwärtigen Runden,
Arbeitskreise, Männerbewegung USW. auf die der
Glaubensiförderung annn e1in direkter Zusammenhang ZW1-
schen den Glaubensaussagen und der Arbeitsorganisation
der Pfarre hergestellt werden, bei voller Betreuung der ZIiel-
SIuPPCH 1n all deren wichtigen Lebensphasen. 1ne 1n dieser
persönlichen Form verkündete eligion mMU dem einzelnen
viel mehr ag  ‘J als Jjene Präsentationsform, die sich alle
gleichzeitig wendet und er 1LUI generelle Aussagen bieten
annn Es bliebe auch icht mehr den Inıtiatıven einzelner
überlassen, ob iın einer Pfarre etwas ges  1€ oder nicht,
sondern CS würde eın geschlossenes Urgan1isationssystem



Der logisch richtige se1n, das eın Arbeiten n rhythmischer Regelmäßi  eit C1-
Ablauft des Arbeits- ZWINgt. Systematisch würde das Arbeitssystem dadurch, daß
Systems die wichtige Pfarrarbeit icht ach den persönlichen VoOor-

Beurteilung der Lage, stellungen einzelner entwickelt und durchgeführt wird, SO1-

Meinungsbildung, dern gemäß den Erfordernissen des richtigen auies
Willensbildung, DiIie pfarrliche Arbeit der Glaubenstörderer annn och WI1T-
Beschlufßfassung, ungsvo erganzt werden Urc! die fallweise Beiziehung
Durchführung, Spezialisten, besonders 1n Fragen der Strateglie SOWI1®ei \ CO S ß S Ergebniskontrolle. bei organisatorischen und ökonomischen Problemen

Pfarrgemeinderat Auch die Konzeption der Pfarrleitung miıt dem Pfarrer als
un! dem verantwortlichen Vorsteher und dem ZEeW:  en Pfarr-
Pfarrkomitee gemeinderat würde mehr umtassen als 1U die höchste

Würde aut Pfarrebene, S1e würde vielmehr die Pfarre 1n den
praktischen Erfordernissen der Pfarrarbeit führen, 1n
Öffentlichkeitsarbeit, Finanzverwaltung und Arbeitsorgani-
sat1lO0on. Die Pfarrleitung hätte darin die letzte Verantwortung
Uun! gewichtigste ompetenz. S1ie müßte die Pfarrpoliti.
tür die nächsten tünt FE entscheiden und waäare 1n etzter
Nstanz verantwortlich für e1in mittel- und langfristiges
seelsorgliches Konzept auf Pfarrebene. Da die einzelne
Pfarre insbesondere 1n der Großstadt sich mıiıt einer

Von vielschichtigen und heterogenen ufgaben kon-
frontiert sieht, bedeutet 6S einen wesentlichen Vorteil, WeNnnNn

die Entscheidungs- und Beschlußkapazität der Pfarrleitung
auft eine breitere Basıs geste ist.
Der Pfarrgemeinderat sollte sich miıt folgenden ufgaben und
Problemen auseinandersetzen: Erörterung VO:  5 Schwerpunkt-
PIOSIAaLLINCH 1n der Pfarrseelsorge, Prüten komplexer reli-
g1öser TODleme unter den verschiedenen Gesichtspunkten,
gemeinsame Interpretation sozialer Tendenzen 1n der Wohn-
bevölkerung der Pfarre 1n ihrer Auswirkung auf die arr-
tätigkeit, gegenselt1ige Inftormation ber gemachte TIAaNrun-
SCH, festgestellte Einzelheiten und Tätigkeiten 1n den VEI-

schiedenen Arbeitsgruppen 1n der Pfarre, koordinierte
Arbeitsaufteilung für das bevorstehende Pfarrjahr, bschlie
KBendes Durchdiskutieren und etztes Überprüfen VO  3 Kon-
zepten und Ma{ißSnahmen VOI ihrer urchführung, Aufstellen
des Finanzplanes USW.

Als Arbeitsinstrument des Pfarrgemeinderates und der Pfarr-
Jeitung bietet sich das System des ‚„Komitees“ In diesem
CGiremium VO  5 maximal acht Mitgliedern werden die Füh-
rungskräfte einer Ptarre zusammengefaßt und 1n einem
regelmäßigen ythmus zusammengeführt, W as schr wich-
t1g 1sSt für 1ne systematische Ofentlichkeitsarbeit. Denn
11UT auf diese Weıise können die vielen und komplexen
religiösen TODIemMEe zÜüg1g entschieden werden. ES hat sich
die Erkenntnis durchgesetzt, das Arbeiten ach dem



Teamworkprinzip rascheren und besseren Ergebnissen
führt, und daß infolgedessen eine gruppenmäßige und g-
meinsame Entscheidungsvorbereitung immer wichtiger wird.

Arbeitsvorteile urch die additive Wirkung der einzelnen Mitglieder
des Komiteesystems Summe des OoOmı1ıtees 1St die Entscheidung schneller

vorbereitet und er die Entscheidungsreife ber Ma{(-
nahmen der ÖOfentlichkeitsarbeit rund 60 Prozent \wie
Verfahrensuntersuchungen ergeben haben!| rascher erreicht,
als möglich ware, wenn die einzelnen Mitglieder der
Pfarrleitung separat arbeiten würden.

Zudem 1st durch den Fehlerausgleich das Komitee Da
seinem Urteil jedem Einzelurteil überlegen. Voraussetzung
ist allerdings, dafß die einzelnen Mitglieder des Ptarrkomitees
sich ihre Meınung unabhängig selbständig un auch fachlich
gleichwertig bilden

Ferner wird durch das Komitee die Suchleistung für ıne
möglichst Zzute OÖfentlichkeitsarbeit gesteigert. DIie Wahr-
schei:  keit nımmt nämlich 1n der Weise ZU, daß die
Komiteegemeinschaft öfter Erfolg 1n der Findung VO  w Pro-
blemlösungen hat, als dem einzelnen Je möglich waäre.

Der Arbeitserfolg wird UrC| das Komitee auch sicherer,
eiıne Wirkung, die noch durch die Beiziehung VO  5 externen
Fachleuten bestimmten Sitzungen des Pfarrkomitees g..
ste1gert werden ann.

DIie einzelne Führungskraft der Pfarre 1St auch 1n der
Arbeitssituation des OoOm1tees schöpferischer. { dıe größere
Anzahl 1n der Personengemeinschaft des Komitees regt
und garantıert auch gegenüber dem Einzelentscheid iıne
größere Besonnenheit, enn die notwendige ynthese der
Ansichten führt ausgeglicheneren Ergebnissen,
Extreme intach icht 7zustande zOomMMmMEN können, w as für
die ÖOÖfentlichkeitsarbeit VO  5 entscheidender Bedeutung se1n
annn

Zudem wird der Mißertfolg ostark reduziert. Wenn El

der einzelne in seiner Pfarrarbeit ann und der
Mißerfolg bsolut wäre, annn das Komıitee als ruppe
11UT dann VEISaSCH, WCLN jedes itglieJ W as prak-
tisch n1e eintreten annn Eın wichtiger Umstand, da jede
bes  Ossene und auch urchgeführte Ofentlichkeitsarbeit
Ja icht mehr rückgängig gemacht werden ann.

urch das Pfarrkomiteesystem wird auch 1ne Konvergenz
1ın der ÖOfentlichkeitsarbeit herbeigeführt, indem 1mM Finden
VO  5 Oftentl’chkeitsideen Nebensächlichkeiten abge-
Ailtert und das Wesentliche herauskristallisiert werden
ann.

Ausschaltung VO  5 Zu Vereinigung der einzelnen Standpunite WUTr-

Störungsmomenten: de Z Verwässerung der Beurteilungen einer Seelsorge-



sıtuatıon durch Einni;rellierung guter een pfarrlicher
Durchschnittsidee und pfarrlichen Kompromiß tühren.

nklare Tatbestände könnten einfach mittels SOZCNANN-
ten Gruppenbestimmens eıtens des Komitees als Tatsache
fixiert werden. Es 1st bekannt, da{iß Einbildungen eher als
richtig empfunden werden, WLn S1e VO  - eliner ehnrhneı g ‚-
teilt werden.

Besonders schöpferische und ideenreiche Komiteemitglie-
der können eich: gebremst werden.
er hinaus kann ZUAT Polarisation der Meınungen

1n Fragen der Ofentlichkeitsarbeit kommen, wodurch das
Pfarrkomitee als Gesamtheit 1ın Meıiınungsuntergruppen Z61-
fallen könnte. Intolgedessen kommt einer en DCI-
sonellen Zusammensetzung große Bedeutung
Der Autbau ware daher der Pfarrer als Vorsitzender, Lajlen-
mitarbeiter und eventuelle Kapläne als ständige Mitglieder,
und ZwWal 1ın der Funktion Von Glaubensförderern, ad hoc
Mitglieder un: Mitglieder auf edarf, geste. Von externen
Fachberatern. keinen Fall sollte 1n der Ofentlichkeits-
arbeit das Komitee verwendet werden, Lösungen
‚‚erarbeiten‘‘. Konkrete Arbeit annn L1LUT! durch achbearbeiter
geleistet werden und iıcht durch eın Komitee

Instrumentarium ine So Art der Konstruktion der OÖfentlichkeitsarbeit
der für 1ne Pfarre ann aber 11UI1 dann 1ın Aktion treten, WEeNnNn
ÖOÖfentlichkeitsarbeit INa  5 sich 1n der Pfarre bestimmter Durchführungsmittel be

dient, die 1n ihrer umme das Instrumentarıum der ÖOffent-
lichkeitsarbeit für die Pfarre darstellen Dıieses NSTIrTrUMEN-
tarıuım soll umtftassen:

einen Plan für die Öffentlichkeitsarbeit;
eın Kontrolldokument, welches die Ergebnisse auf die

Zielerreichung hin vergleicht;
actboo und Lebenskatalog, 1n denen Je anzusprechende

Zielgruppe die sozialen Tatsachen, die psychologischen
ten und statistischen aln der Wohnbevölkerung SCSa
melt werden;

Einwohner- und Besuchskartei;
Finanz- und Kostenbudget.

urch das Zusammenwirken ler dieser Elemente der Kon-
struktion und der Durchführungsmittel könnte die Seel-
sorgetätigkeit eıtens der Pfarre effiektiver praktiziert WeEC1-

den ıne Organisation, die für die Öfentlichkeit da 1st
und miıt der ÖOffentlichkeit lebt, darf in SE eıit iıcht
ıntrovertlert, sondern MU: extrovertier seIN.

56


